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RegionMittwoch, 13. September 2023

Bieler Tagblatt

Insbesondere für die lieben Klei- 
nen ist sie im Sommer wohl das  
Grösste: die Badi Twann am Bie- 
lerseeufer. Doch das idyllische  
Plätzchen ist akut gefährdet:

Nach rund 50 Jahren genü- 
gen die Bassins und die Wasser- 
aufbereitungsanlage den Sicher- 
heitsvorschriften nicht mehr, die  
Badi muss dringend saniert wer- 
den. Eine Sanierung würde al- 
lerdings rund 1,5 Millionen Fran- 
ken kosten. Und das ist nach An- 

sicht des Gemeinderates zu viel  
angesichts der Tatsache, dass für  
Twann-Tüscherz in den nächs- 
ten fünf Jahren grosse Investitio- 
nen bei Kläranlage, Werkhof so- 
wie Sport- und Schulräumen an- 
stehen.

Nun hat sich jedoch eine IG  
Badi Twann formiert, die ihre  
Zielsetzung in drei Worten zu- 
sammenfasst: «Die Badi bleibt.»  
Sie bittet Firmen, gemeinnützige  
Organisationen und Private um  

Geld. Wer mindestens 100 Fran- 
ken spendet, bekommt in zwei  
Saisons zwei Badi-Eintritte im  
Wert von 24 Franken, bei min- 
destens 1000 Franken gibt es ein  
Jahresabo für zwei Saisons im  
Wert von 180 Franken.

IG kooperiert mit Gemeinde
Speziell an dieser Interessen- 
gemeinschaft ist, dass sie mit  
der Gemeinde zusammenarbei- 
tet, wie Gemeindepräsidentin  

Margrit Bohnenblust (SP) ge- 
genüber Radio «Canal 3» bestä- 
tigt, «und zwar sehr konstruk- 
tiv». Der Deal: Wenn die IG bis  
diesen Herbst einen Fünftel der  
Sanierungskosten, also 300 000  
Franken, aufbringt, dann über- 
legt sich der Gemeinderat, den  
Bruttokredit von 1,5 Millionen  
Franken für eine Totalsanierung  
vors Volk zu bringen. «Nun wird  
man sehen, ob die vielen, die ge- 
mäss IG den Verbleib der Badi be- 

fürworten, auch bereit sind, dafür  
ins Portemonnaie zu greifen.»

Bohnenblust macht auch  
darauf aufmerksam, dass neues  
Personal gesucht werden muss,  
nachdem die bisherige Bade- 
meisterin auf Ende der laufen- 
den Saison aufhört. Wenn man  
Personal im Umfang von 120  
Stellenprozenten finde, werde  
man die Badi 2024 mal bis  
zum Abstimmungstermin an- 
laufen lassen. «Wir werden sie  

also nicht Ende Saison 2023 ver- 
riegeln.»

Schliessung droht jederzeit
Die ganze Rettungsaktion ist  
allerdings ein Wettlauf gegen  
die Zeit, wie Bohnenblust klar- 
macht, denn: «Die chemische  
Kontrolle kann schon morgen  
anordnen, dass die Badi ge- 
schlossen werden muss, sollte sie  
nicht saniert werden.»
Beat Kuhn

Rettungsplan für den Erhalt der Badi Twann – kommt die 
Sanierung doch noch vors Volk?
Wenn die neu gegründete IG Badi Twann einen Fünftel der Sanierungskosten zusammenbringt, bringt der Gemeinderat 
die Sanierung vielleicht doch noch vors Volk. Ein Wettlauf mit der Zeit.

Erstmals nennt die SBB einen  
konkreten Zeithorizont für die  
Verzögerung beim Bau des Lig- 
erztunnels: drei Jahre. Statt wie  
geplant Ende 2026 werde er erst  
per Fahrplanwechsel Ende 2029  
in Betrieb genommen werden  
können, schreibt sie in einer Me- 
dienmitteilung.

Dass der ursprüngliche Fahr- 
plan der Bauarbeiten nicht wür- 
de eingehalten werden können,  
war wegen des juristischen Tau- 
ziehens um die Vergabe der Ar- 
beiten absehbar gewesen.

Vergabe der Arbeiten  
angefochten
Die Arbeitsgemeinschaft (Arge)  
Tunnel Ligerz unter Federfüh- 
rung des Marti-Konzerns wollte  
nicht hinnehmen, dass sie als  
Anbieterin der Arbeiten von der  
SBB ausgeschlossen worden war,  
und rief das Bundesverwaltungs- 
gericht an.

Anfang April dieses Jahres  
entschied dieses zugunsten der  
SBB. Diese habe die Arge zu  
Recht ausgeschlossen. Denn aus  
deren Bewerbungsunterlagen sei  
klar hervorgegangen, dass der  
Verantwortliche für Nachhaltig- 
keit und Umwelt nicht über die  
von der SBB verlangten Qualifi- 
kationen verfügt.

Dieses Urteil hat die Arge  
Tunnel Ligerz an das Bundesge- 
richt weitergezogen. Und bean- 
tragt, dass die Vergabe des Bau- 
auftrags bis zum endgültigen Ent- 
scheid ausgesetzt wird. Dieses  
Gesuch um aufschiebende Wir- 
kung lehnte das Bundesgericht  
aber ab.

Die Frage nach den Auswir- 
kungen dieses juristischen Geran- 
gels auf den Terminplan beant- 
wortete die SBB in der Folge nur  
vage. Nun wird das Bahnunter- 
nehmen erstmals konkret.

Immer noch vor  
Bundesgericht hängig
Allerdings: In Stein gemeisselt  
ist auch der nun kommunizier- 
te Zeitpunkt nicht: Auf eine ent- 

sprechende Rückfrage räumte  
SBB-Mediensprecherin Sabine  
Baumgartner ein, dass das Bun- 
desgericht in diesem Fall noch  
gar keinen Entscheid gefällt  
hat. Wie das Verfahren ausgeht,  
ist also nach wie vor offen – und  
auch wann. Baumgartner präzi- 
sierte denn auch, dass der neue  
Zeitplan nur «grob» vorliege.

Beim «Entscheid des Bun- 
desverwaltungsgerichtes vom Ju- 
ni», den die SBB in ihrem Com- 
muniqué mit einem Satz er- 
wähnt, handelt es sich Baum- 
gartner zufolge um eine zweite  
Beschwerde, die bislang nicht  
öffentlich bekannt war. Die- 
se sei vom Gericht abgewiesen  
und nicht ans Bundesgericht  
weitergezogen worden.

Auf das Konto des Rechts- 
streits gehen allerdings ledig- 
lich zwei Jahre. Für das dritte  
Jahr ist gemäss Mitteilung «ei- 
ne geänderte Baumethode we- 
gen zusätzlicher Anforderungen  
des Umweltschutzes» verant- 
wortlich: «Um die Fischzucht  
und die Laichperioden der Fi- 
sche zu bewahren, sind die Bau- 

arbeiten im See für die Uferneu- 
gestaltung zeitlich begrenzt, was  
die Gesamtplanung um rund  
ein Jahr hinausschiebt.»

Die Bauverzögerung dürfte  
auch Auswirkungen auf die Ge- 
samtkosten haben, die bisher  
mit rund 431 Millionen Fran- 
ken veranschlagt sind. «Die Kos- 
tenfolgen der Projektverzöge- 
rung werden zurzeit analysiert»,  
schreibt die SBB.

SBB bedauert die  
Verzögerung
Die Ligerzer Gemeindeprä- 
sidentin Brigitte Wanzenried  
meinte auf Anfrage: «Für die  
Anwohnerinnen und Anwohner  
ist es natürlich bitter, wenn nun  
noch weitere drei Jahre, also  
bis Ende 2029, rund 250 Zü- 
ge pro Tag am Haus vorbeidon- 
nern.» Doch wir würden halt in  
einem Rechtsstaat leben, und  
da könne man Rechtsmittel er- 
greifen, so die Juristin. Ligerz  
kämpft mittlerweile seit Jahr- 
zehnten für eine Bahnumfah- 
rung, wie sie für den Strassen- 
verkehr seit Jahren besteht.

Die SBB bedauert «die unbe- 
absichtigte Verzögerung der Bau- 
arbeitenC. Sie versichert, alles  
daranzusetzen, dass das Projekt  
gemäss der neuen Zeitplanung  
umgesetzt wird, und kündigt an,  
dass die Grabungsarbeiten für  
den neuen Tunnel in Kürze star- 
ten würden. Zurzeit arbeite man  
mit dem beauftragten Bauunter- 
nehmen an der detaillierten Neu- 
planung der Bauarbeiten.

Und schliesslich bestätigt die  
SBB, dass das neue Transitan- 
gebot zwischen Biel, Neuenburg  
und Yverdon-les-Bains, das dank  
dem Fahrplan 2025 möglich sei,  
während der Hauptverkehrszei- 
ten unabhängig von der Verzöge- 
rung per Fahrplanwechsel im De- 
zember 2024 umgesetzt werde.

Gewisse Arbeiten  
inzwischen fertig
Weiter teilt die SBB mit, dass  
gewisse andere Bauarbeiten, die  
bereits am Laufen waren, inzwi- 
schen abgeschlossen sind. Neben  
der Erneuerung der Fahrleitung  
zwischen La Neuveville und Pou- 
deille sind das auch die Arbei- 

ten an der Kurvengeometrie bei  
Poudeille und bei Schafis sowie  
die vorbereitenden Grabungsar- 
beiten in der Westportal-Zone.

Aufgenommen hat die SBB  
inzwischen die Bauarbeiten  
beim Bahnhof Twann, durch  
welche dieser künftig den An- 
forderungen des Behinderten- 
gleichstellungsgesetzes entspre- 
chen soll.

Bei Ligerz befindet sich der  
letzte Einspurabschnitt auf der  
Jurasüdfusslinie. Der 2,1 Kilome- 
ter lange Tunnel um Ligerz her- 
um ist das Kernstück des ge- 
planten Ausbaus auf Doppelspur.  
Durch ihn lässt sich die Verkehrs- 
zunahme auf der Linie auffangen  
und die Fahrplanstabilität ver- 
bessern. Auch lässt sich durch ihn  
die Kapazität und damit das An- 
gebot des Bahnverkehrs steigern.

Die Bevölkerung von Ligerz  
wird dadurch vor einem Bahn- 
lärm geschützt, der seinesglei- 
chen sucht. Darüber hinaus er- 
hält sie am Seeufer einen neuen  
Lebensraum, weil das bisherige  
Bahntrassee aufgehoben werden  
kann.

Beat Kuhn

Die Umfahrung von Ligerz durch den Doppelspur-Tunnel verzögert sich deutlich. Bild: Visualisierung/zvg

Bahn-Ligerztunnel fährt dreijährige 
Verspätung ein
Die Doppelspur-Umfahrung von Ligerz kann gemäss SBB erst zum Fahrplanwechsel 2029 in Betrieb genommen werden. 
Und nicht einmal das ist ganz sicher.

«Für die 
Anwohnenden 
ist es bitter, 
wenn die Züge 
weiterhin 
vorbei- 
donnern.»

Ligerzer Gemeindepräsidentin
Brigitte Wanzenried
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